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Geleitwort 

Zwei mächtige Steinböcke mit kapitalen Hörnern stolzieren 
aufeinander zu. Plötzlich richtet sich der eine auf den Hin-
terläufen auf und lässt sich kraftvoll mit den Hörnern auf 
seinen Rivalen fallen, der den Schlag pariert. Mit einem lau-
ten «Tock!» knallen die Hörner gegeneinander. Wahrschein-
lich haben Sie diese eindrucksvolle Szene schon in einem 
Tierfilm gesehen. Und möglicherweise haben diese Bilder bei 
Ihnen eine Sehnsucht geweckt: Sie möchten Steinbock, 
Gämse, Murmeltier und Co. nicht nur im Film oder bei 
einem Zoobesuch erleben, sondern draußen in der freien 
Natur. Dieses Buch soll Ihnen dabei helfen, den Wunsch in 
die Tat umzusetzen. Der Biologe und Naturfotograf Lorenz 
Heer macht Ihnen fünfzig Wandervorschläge für Wildtier-
begegnungen.

Dass wir in der Schweiz wieder Steinbock und Co. beob-
achten können, haben wir unter anderem dem Schweizeri-
schen Nationalpark und den Eidgenössischen Jagdbannge-
bieten zu verdanken. Vor 120 Jahren waren Steinbock und 
Rothirsch in der Schweiz ausgestorben und alle anderen 
Wildtierarten sehr selten. In den zu deren Schutz ausgewie-
senen Jagdbanngebieten waren die Wildtiere nun vor der 
Verfolgung durch den Menschen geschützt, konnten sich 
vermehren und nach und nach wieder über den Alpenraum 
ausbreiten. Auch heute sind der Nationalpark und die Jagd-
banngebiete für Wildtiere wichtig. Sie sind Lebensräume für 
störungsempfindliche Wildtiere. Hier finden sie besonders 
im Winter Rückzugs- und Ruhegebiete vor dem ständig 
zunehmenden Freizeitrummel. Weil in den Kernzonen der 
Jagdbanngebiete nicht gejagt wird, verhalten sich die Wild-
tiere weniger scheu und können so größere Gebiete nutzen. 
Wenn Hirsch und Gämse kleinere Fluchtdistanzen haben, 
sind das natürlich auch gute Voraussetzungen für Wildtier-
beobachtungen. Deshalb führen zahlreiche Wandervor-

schläge dieses Buches in den Schweizerischen Nationalpark 
und in die Eidgenössischen Jagdbanngebiete.

Trägt das nicht zur Störung der Wildtiere bei, wenn das 
Buch Wildtiergebiete bekannter macht und damit mehr Men-
schen anlockt? Das ist ein generelles Dilemma für uns Natur-
schützer. Weil wir die Natur lieben, sind wir oft draußen 
unterwegs und können Wildtiere stören. Wenn wir jedoch 
gewisse Verhaltensregeln beachten, respektvoll mit der Natur 
umgehen, können wir die meisten Störungen vermeiden. Des-
halb erhalten Sie in diesem Buch nicht nur Tipps für ein-
drückliche Wildtierbegegnungen, sondern auch Ratschläge 
für einen respektvollen Umgang mit der Natur. Bitte beach-
ten Sie diese, auch wenn manchmal die Verlockung groß ist.

Zwei Gebieten in diesem Buch stehe ich kritisch gegen-
über: Die Ausflüge zu den durchs Füttern gezähmten Eich-
hörnchen in Arosa und zu den Rüebli fressenden Murmel-
tieren in Saas Fee. Natürlich sieht ein um Futter bettelndes 
Murmeli putzig aus. Wir haben es aber mit dem regelmäßigen 
Füttern von uns abhängig gemacht und ihm seine Eigenstän-
digkeit, vielleicht auch sein Würde genommen.

Ich wünsche Ihnen viele eindrückliche Begegnungen mit 
Steinböcken, Gämsen und anderen Wildtieren. 

Urs Tester, Pro Natura Artenschutzexperte
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Vorwort

ihnen gegenüber respektvoll zu verhalten. Nichts führt zu 
mehr Störungen, als wenn Bergsportler blindlings durch die 
Berge hetzen oder wenn die Jagd zu größeren Fluchtreaktio-
nen bei Wildtieren führt.

Zahlreiche Wandervorschläge laden Sie ein in wunder-
schöne Regionen der Schweiz, vom Bergwald bis hoch in die 
alpine Stufe. Doch leider ist der Klimawandel in diesem 
Lebensraum von Steinbock und Gämse deutlich zu erkennen: 
schwindende Gletscher, kränkelnde Bäume, Steinschlag 
durch auftauenden Permafrost. Um als Bergfreund oder 
Naturfreundin die Bergwelt rücksichtsvoll und nachhaltig zu 
nutzen, verzichten wir bei Bergtouren möglichst auf den Indi-
vidualverkehr. Deshalb sind der Anfangspunkt und das End-
ziel der meisten in diesem Buch beschriebenen Routen mit 
dem öffentlichen Verkehr (Bahn, Postauto, Alpen-Taxi, Berg-
bahnen) erreichbar.

Ich hoffe, mit Tipps aus diesem Buch gelingen auch Ihnen 
wunderschöne Naturbeobachtungen, und so wünsche ich 
allen viele schöne und spannende Begegnungen mit Murmel-
tier, Steinbock & Co.!

Lorenz Heer

Säugetiere sind sehr beliebt. Für Löwen in der Serengeti, 
Eisbären in Churchill oder Erdmännchen in Botswana flie-
gen wir um die Welt. Für spannende Tierbeobachtungen 
müssen wir aber gar nicht weit reisen. Auch in der Schweiz 
bieten Säugetiere aufregendste Naturerlebnisse. Hautnah 
eine Hirschbrunft zu erleben, dem Balgen junger Murmel-
tiere oder den ritualisierten Kämpfen von Steinböcken 
zuzuschauen, stehen Naturbeobachtungen in fernen Län-
dern kaum nach. So können wir im Justistal oder im Val 
Trupchun zur Brunftzeit unvergleichliche Hirschbeobach-
tungen machen. Am Augstmatthorn nähern sich Stein-
böcke auf wenige Meter, und in der Greina stören sich 
Murmeltiere kaum an vorbeigehenden Wanderern. Wer mit 
Kindern unterwegs ist, erlebt Eichhörnchen bei Arosa oder 
Murmel(streichel)tiere bei Saas-Fee familienfreundlich. 
Das Röhren eines kapitalen Hirsches steht dem Brüllen 
eines Löwen kaum nach, Steinböcke sind ähnlich gut an 
Temperaturen weit unter null Grad Celsius angepasst wie 
der Eisbär und Murmeltiere zeigen ebenso viel Familien-
sinn wie Erdmännchen.

Vor 150 Jahren waren Steinbock und Rothirsch in der 
Schweiz ausgestorben, die Bestände von Reh und Gämse 
stark dezimiert. Dank erfolgreichen Wiedereinbürgerungen 
und umfassendem Schutz in Jagdbanngebieten besitzen wir 
in der Schweiz von allen vier Arten wieder gesunde Popu-
lationen. Mit diesem Buch möchte ich auf diesen wertvollen 
Naturschatz hinweisen und aufzeigen, wo wir bei uns in den 
Schweizer Alpen oder im Jura diese Wildtiere einfach und 
ohne zu stören beobachten können.

Das Veröffentlichen von Karten und Beobachtungshin-
weisen über das Vorkommen von Wildtieren kann kritisch 
betrachtet werden. Ich trage dem Ruhebedürfnis der Tiere 
Rechnung, indem die vorgeschlagenen Routen störungsanfäl-
lige Gebiete meiden und Wildruhezonen respektieren. So 
hilft dieses Buch, Wildtiere frühzeitig zu entdecken und sich 

Vorwort 


